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Den Wert aus 
Daten schöpfen

// THEMA //
Fo

to
: c

re
w

 / 
un

sp
la

sh
.c

om



09 | 2020 DUZ Wissenschaft & Management

Datenkompetenz gilt als Grundlage für Wissens- und Wertschöpfung im 

21. Jahrhundert. Im folgenden Schwerpunkt geben die Autorinnen und 

Autoren Einblick in wichtige Herausforderungen, Lösungsansätze und 

Praxiserfahrungen in Hochschulen
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Es gilt, eine 
Datenkultur  
zu entwickeln
Wie Hochschulen mit der Vermittlung von Data Literacy heute 
Studierende auf die Welt von morgen vorbereiten |  
Von Johanna Ebeling und Alexander Roth-Grigori

Wissenschaftliche Entscheidungen 
werden seit jeher auf der Grundla-
ge von Beobachtungen – die man 
auch als visuelle Datensammlun-
gen umschreiben könnte – ge-

troffen. Daten sind heutzutage die Ausgangsbasis für 
Wissens- und Wertschöpfung und werden als wert-
volle, mitunter vielleicht sogar wertvollste Ressource 
gehandelt. Digitalisierung, Datafizierung und künst-
liche Intelligenz sind die bestimmenden Themen des 
21. Jahrhunderts und werden nicht nur unsere Lebens-
welt nachhaltig verändern, sondern auch einen lang-
fristigen Einfluss auf den Prozess, wie wir lernen und 
wie wir arbeiten, haben (vgl. Niebuhr 2020). Daher ist 
die Vermittlung von entsprechenden Kompetenzen 
unerlässlich: Bürgerinnen und Bürger müssen daten-
literat werden.

Warum ist Data Literacy Education wichtig?

Um systematisch Wissen beziehungsweise Wert aus 
Daten zu schöpfen, ist es von entscheidender Bedeu-
tung, planvoll mit Daten umzugehen und diese im je-
weiligen Kontext bewusst einsetzen und hinterfragen 

zu können. Solches Können bezeichnet man als Data 
Literacy. Dies umfasst die Fähigkeiten, Daten auf kriti-
sche Art und Weise zu sammeln, zu managen, zu bewer-
ten und anzuwenden. Hinzu kommt die Motivation und 
Werthaltung, die sogenannte Datenethik. Aus dieser 
vielfältigen Zusammensetzung an Fähigkeiten ergibt 
sich eine Schlüsselkompetenz des 21. Jahrhunderts, die 
in der modernen Gesellschaft und Arbeitswelt unerläss-
lich geworden ist. 

Wieso bedarf es einer Förderung von Data Literacy 
Education?

Eben weil es sich um eine Schlüsselkompetenz des 
21. Jahrhunderts handelt, ist es von entscheidender Be-
deutung, dass grundlegende Datenkompetenzen flä-
chendeckend vermittelt werden. Hochschulen sind 
wichtige Akteure, um Datenkompetenzen zu lehren und 
entsprechende Lehr-Lernkonzepte für die Zielgruppe 
der Studierenden zu entwickeln. Um dies zu ermögli-
chen, bedarf es eines Kompetenzrahmens (zum Beispiel 
Schüller et al. 2019), auf dessen Basis die entsprechen-
den Kompetenzen in konkrete zielgruppenspezifische 
Lern- und Kompetenzziele überführt werden können.Fo
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Deutschland steht vor der gewaltigen 
Aufgabe, eine ressourcengestützte 
und Disziplinen übergreifende Da-
tenkultur zu entwickeln, die zugleich 
kritisch, aber auch innovativ und zu-
kunftsweisend ist (vgl. Schlüter 2018). 
In dem Ende 2019 veröffentlichten Eck-
punktepapier der Bundesregierung 
(Bundesregierung 2019) und dem ak-
tuell laufenden Prozess der Entwick-
lung einer Datenstrategie werden auch 
politisch wichtige Steine ins Rollen 
gebracht, um weitere Rahmenbedin-
gungen für eine umfassende Datenkul-
tur zu etablieren.

Über das Data-Literacy-Education-
Förderprogramm des Stifterverbands

Mit dem Förderprogramm „Data Li-
teracy Education“ ermöglichen die 
Heinz Nixdorf Stiftung, die Datev-Stif-
tung Zukunft, das Ministerium für 
Kultur und Wissenschaft Nordrhein-
Westfalen und der Stifterverband den 
flächendeckenden Erwerb von Data 
Literacy für Studierende fächer- und 
hochschulübergreifend. Eine intensi-
ve Zusammenarbeit von Lehrenden, 
Hochschulen und außeruniversitären 
Expertinnen und Experten soll hierbei 
die Konzeption von Curricula voran-
bringen und deren Implementierung 
in den Lehr- und Lernalltag ermögli-
chen. Studierende erwerben grund-
legende (beispielsweise das Sammeln 
von Daten), aber auch tiefer gehen-
de Datenkompetenzen (wie zum Bei-
spiel die Analyse und Interpretation 
von Daten). Die Etablierung eines Da-
ta Literacy Education Netzwerks ist 
ebenfalls Teil des Förderprogramms.  
Da viele Hochschulen in ihrer Ent-
wicklung von Data-Literacy-Konzep-
ten vor ähnlichen Herausforderungen 

Johanna Ebeling

ist Programmmanagerin 
Data Literacy Education beim 

Stifterverband. | Johanna.
Ebeling@stifterverband.de

stehen, ist das übergeordnete Ziel des 
Netzwerks der fachliche Austausch, 
Peer-to-Peer-Formate sowie kollegia-
le Beratung. Dadurch können sich die 
Hochschulen gegenseitig unterstüt-
zen, von Synergieeffekten profitieren 
und durch den wechselseitigen Aus-
tausch „Good Practices“ – gute Praxis-
beispiele – schaffen.

Zentrale Aspekte bei der Integration 
in Hochschulen

In den folgenden Beiträgen geben 
die Autorinnen und Autoren Einblick 
in wichtige Herausforderungen, Lö-
sungsansätze und Praxiserfahrungen. 
Sie sind alle Mitglieder im Hochschul-
netzwerk Data Literacy Education des 
Stifterverbands und Vorreiter in der 
Etablierung umfassender Programme 
für Data Literacy Education (DLE) an 
Hochschulen: 

• Im ersten Beitrag zeigt Juliane Theiß 
(Koordinatorin von DaLiS@OWL, des 
Verbundprojekts zwischen der Uni-
versität Bielefeld, der Universität 
Paderborn und der Fachhochschu-
le Bielefeld), warum Data  Literacy 
Education so wichtig ist und wie 
Datenkompetenzen auch andere 
Schlüsselkompetenzen beziehungs-
weise Future Skills tangieren.

• Anschließend adressieren  Karsten 
Lübke von der FOM Hochschule für 
Oekonomie & Management und An-
dreas Hütig, Mitarbeiter des Studi-
um generale und Koordinator des 
DLE-Projekts an der Universität 
Mainz, die Frage, was Data Literacy 
genau ist, und gehen dabei detail-
liert auf den Kompetenzrahmen, die 
Definition, Handlungsfelder sowie 
anliegende Bereiche ein.
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Mit einem praxisorientieren Blick, der 
auf eigenen Erfahrungen und Erkennt-
nissen der jeweiligen Autorinnen und 
Autoren beruht, beschäftigen sich die 
folgenden Abschnitte mit zentralen 
Aspekten der konkreten Integration 
von DLE in die Hochschule:

• Zunächst zeigt Matthias Bandtel, 
Geschäftsführer des Hochschul-
netzwerks Digitalisierung der Leh-
re Baden-Württemberg (HND-BW), 
wie Organisationsentwicklung und 
die Integration in die Hochschule 
im Hinblick auf Data Literacy gelin-
gen kann.

• Tabea Schwarz, Mediendidaktike-
rin der Ruhr-Universität Bochum 
(RUB), Michael Weckop, zustän-
dig für Hochschulentwicklung und 
Strategie an der RUB, und Sebasti-
an Jeworutzki vom Methodenzent-
rum der RUB geben einen Einblick 
in den Seminarraum und zeigen Ge-

lingensbedingungen für die curri-
culare Integration.

• Alexander Silbersdorff, Benjamin 
Säfken und Sina Ike, wissenschaft-
liche Mitarbeitende der Professu-
ren für Statistik und Ökonometrie 
der Universität Göttingen, widmen 
sich in ihrem Beitrag der Rolle der 
Hochschule als Arbeitgeber. Sie zei-
gen Wege der Personalentwicklung 
und gehen der Frage nach, welche 
Qualifikationen und Voraussetzun-
gen bei Lehrenden für Data Literacy 
Education nötig sind.

• Abschließend reflektieren Johanna 
Ebeling und Alexander Roth- Grigori 
vom Stifterverband Handlungs-
empfehlungen und zeigen auf, 
welche Learnings aus dem Data 
 Literacy Education Netzwerk auch 
für andere Hochschulen, die sich 
auf den Weg zur Implementierung 
von Data Literacy machen, über-
tragbar sind. //
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Ein Bewusstsein für die 
Bedeutung von Daten schaffen

Seit jeher gehören das Erzeu-
gen, Dokumentieren und 
Interpretieren von Daten 
zum Fundament des wis-
senschaftlichen Arbeitens 

in allen Disziplinen. Durch die Analyse 
wissenschaftlicher Daten, von Mess-
daten aus Experimenten bis hin zu 
Texten, können Informationen gewon-
nen, Schlussfolgerungen gezogen und 
schließlich neue Erkenntnisse erlangt 
werden. Während dieses Prinzip der 
Wertschöpfung aus Daten unveränder-
lich bleibt, hat der Einzug der Digitali-
sierung die Welt der Daten maßgeblich 
gewandelt. Digitale Daten können heu-
te nicht nur in riesiger Menge produ-
ziert und verarbeitet werden, sie sind 
auch längst aus dem wissenschaftli-
chen Kontext heraus in die Berufswelt 
und unsere persönliche Lebenswelt ein-
getreten. Durch Abbildung der analogen 
Welt in eine digitale Umgebung werden 
massenhaft Daten und Metadaten gene-
riert: Privatpersonen produzieren Daten 
durch die alltägliche Nutzung von On-
line-Diensten wie Social-Media-Kanä-
len, Kartendiensten oder durch mobiles 
Bezahlen. In Wirtschaftsunternehmen 
werden Daten in zunehmend digitali-
sierten Prozessen und Anwendungen 
sowohl generiert als auch genutzt. Da-
ten und daraus erzeugte Kennzahlen 
und Statistiken sind Gegenstand politi-
scher und gesellschaftlicher Debatten. 
Sie sind eine globale Ressource, können 
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Machtverhältnisse bestimmen und un-
ser alltägliches Verhalten beeinflussen. 
Suchmaschinen wie Google sind zu ei-
nem gesellschaftlichen Stimmungsba-
rometer geworden. Scheinbar harmlose 
Plattformen wie Tiktok stehen unter 
Verdacht, politische Stimmungen ge-
zielt zu lenken.

Obwohl die globale Datenmenge ra-
sant steigt, wir fast tagtäglich mit Da-
tenschutzbestimmungen konfrontiert 
werden und insbesondere im Zuge der 
andauernden Covid-19-Pandemie Daten 
in Form von Statistiken die Titelblätter 
der (Online-)Medien dominieren, ge-
hört der kritische und bewusste Um-
gang mit Daten und Datenprodukten in 
weiten Teilen noch immer zum implizi-
ten Wissensschatz. Was sind meine Da-
ten wert? Sind Algorithmen objektiv? 
Welche Aussagekraft haben Befragun-
gen? Kann ich den Statistiken in den 
Medien vertrauen?

Dabei haben Wirtschaftsunternehmen 
über alle Branchen hinweg längst er-
kannt, dass, angesichts sich wandeln-
der Berufsprofile und Anforderungen 
einer digital vernetzten Arbeitswelt, 
der kompetente Umgang mit Daten zu 
einer wichtigen Schlüsselqualifikation 
zur Gestaltung der digitalen Transfor-
mation geworden ist. Datenkompetenz 
gehört damit zu den „Future Skills“,  also 
den Fähigkeiten, die in den nächsten 

Warum Data Literacy Education wichtig ist und wie die 
Datenkompetenz andere Schlüsselkompetenzen der Zukunft tangiert | 
Von Juliane Theiß
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fünf Jahren für das Berufsleben deut-
lich wichtiger werden (Kirchherr et al. 
2018). Während der Bedarf an Techno-
logie- und Datenspezialistinnen und 
-spezialisten zum Beispiel in den Be-
reichen Robotik, künstliche Intelligenz 
oder Data Science anwächst, werden 
zukünftig ebenso vermehrt Fachex-
pertinnen und -experten mit digita-
len Grundfertigkeiten benötigt, um ein 
kollaboratives Arbeiten in einer digi-
talisierten Umgebung zu ermöglichen. 
Neben technischer Expertise und digi-
talen Grundfähigkeiten werden auch 
klassische Fähigkeiten wie Adaptions-
fähigkeit, Kreativität und Durchhalte-
vermögen in der nahen Zukunft gefragt 
sein, um in einer sich schnell wandeln-
den Arbeitswelt kooperativ und inter-
aktiv agieren zu können. 

Die drei beschriebenen Dimensionen 
der Future Skills – technische Fähigkei-
ten, digitale Fähigkeiten und klassische 
Fähigkeiten – sind ebenfalls Voraus-
setzung für einen selbstbestimmten 
Umgang mit Daten und Datenproduk-
ten. Die Fähigkeiten, Kenntnisse und 
die Werthaltung, die für einen kompe-
tenten und kritischen Umgang mit Da-
ten nicht nur im Berufsleben, sondern 
auch im persönlichen Lebensbereich 
benötigt werden – angefangen bei der 
Generierung von Daten bis hin zur da-
tenbasierten Entscheidungsfindung – 
werden unter dem Begriff Data Literacy 
subsumiert. 

Während der Umgang mit disziplinspe-
zifischen Daten – seien es Messergeb-
nisse aus Laborversuchen, Erhebungen 
oder Textkorpora – als Grundlage des 
wissenschaftlichen Arbeitens in den 
einzelnen Studienfächern zum etab-
lierten Curriculum gehört, wächst auch 
das Bewusstsein für die Notwendigkeit 
von grundlegenden fächerübergreifen-
den Datenkompetenzen. So beschreibt 
Christina Kläre, Mitarbeiterin im Da-
ta-Literacy-Programm der Universi-
tät Duisburg-Essen (DataCampus UDE),  Fo
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Bedarfe in klassischen Kompetenzen 
im Umgang mit Daten und Datenpro-
dukten wie zum Beispiel Statistiken 
folgendermaßen: „Dass Informationen 
kritisch hinterfragt werden sollen, ist 
den meisten Studierenden bewusst. 
Trotzdem scheint es im Fall statis-
tischer Informationen oftmals noch 
zwei konträre Grundeinstellungen zu 
geben: (1) Glaube keiner Statistik, die 
du nicht selbst gefälscht hast versus 
(2) Zahlen können nicht lügen. Förde-
rung von Data Literacy heißt auch die 
Fähigkeit zu fördern, Daten neutral zu 
hinterfragen und damit die gleichen 
W-Fragen zu stellen, die bei sämtlichen 
Fremdinformationen gestellt werden 
sollten: Wer (hat die Daten erhoben)? 
Wieso und für wen (wurden die Daten 
erhoben)? Wann (wurden die Daten er-
hoben)? Was (wurde letztendlich erho-
ben und was nicht)? Wie (wurden die 
Daten erhoben)? Auf diese Weise kön-
nen Posts zu Corona-Fallzahlen (vgl. 
Schüller 2020) ebenso wie politische 
Aussagen, die mit Statistiken belegt 
werden, oder empirische Fachaufsätze 
hinsichtlich ihrer Aussagekraft einge-
schätzt werden.“

Das Ziel von Data Literacy Education 
ist es also nicht, Datenexpertinnen 
und -experten auszubilden, sondern 
vielmehr allen Studierenden eine 
grundlegende „Data Awareness“, also 
ein Bewusstsein für die Bedeutung von 
Daten innerhalb und außerhalb des 
eigenen Studienfachs zu vermitteln, 
sowie Studierende dabei zu unterstüt-
zen, eine Werthaltung auszuprägen, 
um Daten selbstbestimmt und kritisch 
gegenüberzutreten. Ein konkretes An-
wenderwissen für bestimmte Software 
oder Analyseprogramme tritt dabei 
hinter einem generellen Verständnis 
für Prozesse der Datenauswertung und 
-verarbeitung zurück. Das heißt kon-
kret, für die Data-Literacy-Ausbildung 
ist es weniger wichtig, welche Daten-
typen oder Analyseprogramme Stu-
dierende kennenlernen als vielmehr, 
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dass sie sich mit allen Schritten der 
Datenproduktion und -rezeption aus-
einandersetzen. Ein grundlegendes 
Verständnis für technische Aspekte 
wie zum Beispiel künstliche Intelligenz 
dient dabei vor allem dem Abbau von 
Berührungsängsten gegenüber der 
Blackbox der komplexen Datenverar-
beitung und soll den Studierenden er-
möglichen, sich auf dieser Grundlage 
fachkundig auch mit Fragestellungen 
der Datenethik auseinanderzusetzen. 

In der aktuellen politischen und ge-
sellschaftlichen Debatte zur Wirk-
samkeit von Maßnahmen, die gegen 
die Ausbreitung von Covid-19 ergriffen 
werden, treffen subjektive und daten-
basierte Wahrheiten aufeinander. Ein 
durchdachter Umgang mit Daten und 
Statistiken sowohl aufseiten der Da-
tenproduzenten als auch aufseiten der 
Datenkonsumenten, sowie eine ver-
ständliche Vermittlung von Entschei-
dungen basierend auf Daten können 
solche Konflikte zwar sicherlich nicht 
verhindern, aber zukünftig abmildern. 
Voraussetzung dafür ist allerdings, 
dass Data Literacy als wesentliche 
Kompetenz eines mündigen Bürgers 
erkannt und frühzeitig und flächen-
deckend in das Bildungssystem integ-
riert wird. //
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Daten als Rohstoff  
des 21. Jahrhunderts

Was haben der Einsatz 
smarter Werkzeu-
ge und Techniken 
in der Industrie 4.0, 
im Gesundheitswe-

sen und Dienstleistungsbereich, die Na-
tionale Forschungsdateninfrastruktur 
(NFDI), ein Verständnis für die Kennzah-
len der Covid-19-Pandemie und private 
Aktivitäten in sozialen Medien und auf 
Internetplattformen gemeinsam? Was 
muss jemand können, um kompetent 
mit Big Data und künstlicher Intelligenz 
umzugehen, sich an Diskussionen über 
zukünftige wissenschaftliche Standard-
formate zu beteiligen, Konzepte wie 
Sieben-Tage-Reproduktionszahl oder 
Übersterblichkeit aufgrund einer Pan-
demie zu verstehen oder einschätzen zu 
können, wie Kaufempfehlungen auf On-
line-Marktplätzen zustande kommen? 

Daten in allen Lebensbereichen

In unterschiedlichen Bereichen – Be-
rufswelt, Wissenschaft, Gesellschaft 
und Lebenswelt – zeigt sich in die-
sen und ähnlichen Phänomenen, wie 
Praktiken, Einschätzungen und sozia-
le Entwicklungen zunehmend auf der 
Grundlage von Daten stattfinden, die zu-
dem oft im digitalen Raum erzeugt oder 
verarbeitet werden. Im Umgang mit ih-
nen sind besondere Fähigkeiten und 
Kenntnisse erforderlich und ist auch 
eine spezifische Haltung nützlich. Diese 

Prof. Dr. Karsten 
Lübke
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werden sowohl für verschiedene beruf-
liche Anforderungen wie auch für eine 
qualifizierte Teilhabe an gesellschaft-
lichen Prozessen wichtiger. Solche Fä-
higkeiten, Kenntnisse und Haltungen 
werden unter dem Begriff Data Lite-
racy zusammengefasst und damit als 
Bestandteile einer gemeinsamen Kom-
petenz verstanden. In vielen derzeitigen 
Debatten um „21st Century Skills“, um 
Bildungsreformen und interdisziplinäre 
Qualifikationen spielt Data Literacy ei-
ne prominente Rolle und wird an vielen 
Hochschulen als wichtige Grundkom-
petenz angesehen. Zunehmend werden 
explizit datenorientierte Lehrangebote 
extra- oder intracurricular als Zusatz-
qualifikation oder fester Bestandteil 
von Studiengängen eingeführt.

Ob sich Inhalte und Ziele von Bildung 
umstandslos in Kompetenzen überset-
zen lassen, wird nicht selten kontrovers 
diskutiert. Es ist an dieser Stelle nicht 
sinnvoll, eine solche Auseinanderset-
zung erneut zu führen. Die meisten 
Hochschulen, die gegenwärtig ein Data-
Literacy-Angebot einrichten oder dies 
schon getan haben, schauen jenseits 
solcher Debatten vorrangig darauf, für 
Studierende ansprechende Lernformen 
zu finden, die gleichermaßen nützlich 
wie anregend sind, auf vielfältige Wei-
se im Umgang mit Daten schulen, dabei 
Raum für fachspezifische und persönli-
che Schwerpunktsetzungen lassen und 

Was Data Literacy ist, welche Kompetenzen im Umgang mit ihnen 
notwendig sind und welche Handlungsfelder es gibt | Von Andreas 
Hütig und Karsten Lübke
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allgemeine und persönliche Bildungs-
ziele nicht aus dem Blick verlieren. Dass 
das nicht ohne theoretische Fundierung 
abläuft, ist nicht zuletzt den Positions-
papieren und Vernetzungsaktivitäten 
des Hochschulforums Digitalisierung 
und des Stifterverbandes zu verdanken.

Eine Definition

Viele Definitionen von Data Literacy 
ähneln sich. Im Anschluss an eine ka-
nadische Studie aus dem Bereich der 
tertiären Bildung (Ridsdale et al. 2015) 
können wir folgende Bestimmung ver-
wenden: Data Literacy ist „die Fähig-
keit, Daten auf kritische Art und Weise 
zu sammeln, zu managen, zu bewerten 
und anzuwenden“. Sind Kompetenzen 
allgemein als eine Verbindung von ko-
gnitiven, praktischen und evaluativen 
Elementen (Knowledge, Skills, Values) 
anzusehen, so gilt dies hier in besonde-
rer Weise: Neben Methoden und Wege, 
Daten zu erheben, zu speichern, weiter-
zugeben und zu verarbeiten, um sowohl 
neues Wissen zu erzeugen als auch Pro-
bleme zu lösen, tritt die Forderung nach 
einer kritischen Haltung, die diese prak-

tischen und kognitiven Komponenten 
begleiten soll oder muss. Die Diskussion 
von Fragen des Datenschutzes und der 
Datenethik, von Gefahren und Chan-
cen einer zunehmenden Datafizierung 
der Gesellschaft und einzelner Lebens-
vollzüge und die wissenschaftstheore-
tische Reflexion in Bezug auf Grenzen 
und Möglichkeiten des datengestützten 
Arbeitens gehören zur ausgebildeten 
Kompetenz dazu.

Die Abgrenzung dieser Kompetenz von 
ähnlichen Konzepten und Entwürfen – 
genannt werden etwa Information Lite-
racy, Digital Literacy, Statistical Literacy 
oder Critical Thinking – ist nicht immer 
einfach, vielleicht nicht einmal mit ge-
nauer Trennschärfe möglich. Für das 
Konzept einer spezifischen Data Litera-
cy spricht, dass damit technische und 
methodisch-analytische Aspekte, ge-
sellschaftliche Relevanz und das Zusam-
menwirken verschiedener Disziplinen 
und Zugriffe gleichermaßen in den Blick 
genommen werden: Wer etwa einmal in 
einem interdisziplinären Team mit öf-
fentlich zugänglichen Datensätzen zum 
Beispiel die Feinstaubbelastung einer 
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Großstadt, Fahrradvermietungen oder 
das Einkaufsverhalten analysiert und 
die Ergebnisse visuell und interaktiv 
aufbereitet hat, der weiß, welches wis-
senschaftliche wie gesellschaftliche 
Potenzial in der datengestützten Ar-
beit an aktuellen Themen steckt – und 
wie wichtig dafür die Beherrschung 
der mathematisch-technischen Sei-
te, der Blick für soziale Relevanz und 
die interdisziplinäre Kooperation und 
Kommunikation gleichermaßen sind. 
So ist es wenig verwunderlich, dass 
viele der Data-Literacy-Angebote häu-
fig auch projekt- und problemorien-
tiert und mit realen Daten arbeiten, um 
die Verknüpfung der inhaltlichen Fra-
gestellung, sei es aus Marketing oder 
Medizin, mit statistischem und infor-
matischem Denken aufzuzeigen und zu 
üben.

Konzepte und Umsetzungen

Für die Umsetzung der Ziele, die mit 
Data Literacy angesprochen sind, ist es 
wichtig, detaillierte Konzepte zu ent-
wickeln und Wege der Umsetzung auf-
zuzeigen. Geprägt von der Idee einer 
generellen Durchdringung der Wissen-
schaft und Weiterbildung durch Digita-
lisierung und datenbezogene Prozesse 
sind etwa die Empfehlungen des Rats 
für Informationsinfrastrukturen von 
2019, die die Entwicklung einer neuen 
Datenkultur in der Wissensgesellschaft 
in den Vordergrund stellen. Will man 
zudem etwa die verschiedenen Lernbe-
reiche unterscheiden, ausdifferenzie-
ren und Niveaus sowohl definieren wie 
auch anhand von Kriterien mess- und 
testbar machen, kann dies mithilfe ei-
nes Kompetenzrahmens geschehen, 
der Aufgaben und Ziele benennt und 
Wege aufzeigt, auf denen diese erreicht 
werden können. Solche Modelle lie-
gen vor, etwa das vorrangig auf digita-
le Kompetenzen für Bürgerinnen und 
Bürger abzielende Digital Competence 
Framework for Citizens (DigComp 2.1) 
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Das Framework für Data Literacy, das 
Katharina Schüller et al. 2019 für das 
Hochschulforum Digitalisierung er-
arbeitet haben, orientiert sich stärker 
am Prozess der Wertschöpfung bezie-
hungsweise Entscheidungsfindung mit 
Daten und bestimmt sechs Kompe-
tenzfelder – von der Etablierung einer 
Datenkultur über die Bereitstellung, 
die Auswertung und die Interpretation 
von Daten bis zur Ableitung von Hand-
lungen. Diese Felder lassen sich jeweils 
ausdifferenzieren und können praxis-
orientiert in fünf verschiedene auf-
steigende Stufen (Wissen, Verstehen, 
Anwenden, Kombinieren und Prüfen, 
Bewerten) gefasst werden. Dazu ge-
hören dann im Einzelnen (Teil-) Kom-
petenzen wie das Spezifizieren von 
komplexen datenbezogenen Fragestel-
lungen, das Zusammenfügen von Da-
tensätzen, das begründete Abschätzen, 
welche Visualisierung für welches Ziel 
geeignet ist, oder die Fähigkeit, Laien 
statistische Methoden oder Ergebnisse 
erklären zu können. Die Grafik auf der 
folgenden Seite gibt einen Überblick 
über die Kompetenzfelder, wie sie im 
Prozess einer datengestützten Analyse 
und Entscheidungsfindung nacheinan-
der nötig sind.
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Angebote an Hochschulen

Solche ausdifferenzierten Kompetenz-
modelle helfen, Curricula und Lehran-
gebote zu erstellen, und sind überdies, 
weil selbst wissenschaftlich fundiert, 
ein Instrument, um eigene Angebote 
evaluieren und verbessern zu können. 
Die Akteure und Einrichtungen an den 
Hochschulen, auch solche mit enger 
Bindung an das Data Literacy Education 
Netzwerk, passen den Rahmen natür-
lich an die spezifischen Rahmenbedin-
gungen an. An der FOM Hochschule für 
Oekonomie & Management etwa, einer 
privaten Hochschule für Berufstätige, 
werden die Lerninhalte im Rahmen der 
Methodenvorlesungen mit Bezug zur 
Berufspraxis behandelt. An einer gro-
ßen Volluniversität wie der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz dagegen, 
mit einem heterogenen Zielpublikum 
aus verschiedenen Fächergruppen, ist 
das Programm stärker auf individu-
ell kombinierbare Bausteine mit un-
terschiedlichen Ausrichtungen zum 
Beispiel auf algorithmische Grund-
lagen, auf Anwendungsbereiche ver-
schiedener Wissenschaftsgruppen, auf 
gesellschaftliche Reflexion oder auf in-
terdisziplinäre Kooperation ausgelegt.

Alle Angebote eint, dass sie die Aus-
richtung der gegenwärtigen Wissen-
schaft, Arbeits- und Lebenswelt auf 
Daten, insbesondere solche im digi-
talen Raum, ernst nehmen und aus 
dieser Sicht Impulse und Herausforde-
rungen für die Hochschullehre aufneh-
men wollen. 

Nach dem Besuch eines entsprechen-
den Moduls, nach Erwerb eines Zerti-
fikats dürfte noch nicht jede und jeder 
Studierende gleichermaßen zum Um-
gang mit diesen Technologien und 
Konzepten befähigt sein, das sei einge-
räumt. Wenn aber Grundlagen gelegt, 
erste praktische Erfahrungen gewon-
nen wurden und die Einsicht in die zu-
grunde liegenden Strukturen ebenso 
wie das Vertrauen in eigene Fähigkei-
ten und die Begründungen für Wertun-
gen gewachsen sind, ist das in vielerlei 
Hinsicht ein wichtiger Schritt für weite-
re eigene Schwerpunktsetzungen und 
gesellschaftliche Teilhabe. Übergrei-
fendes Ziel ist es, bei den Studierenden 
die Basis zu schaffen, Daten als Roh-
stoff des 21. Jahrhunderts verantwort-
lich nutzen und an der datenbasierten 
Wissensgesellschaft der Gegenwart  
aktiv teilnehmen zu  können. //
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Gemeinsam in Netzwerken und 
Kooperationen stark sein

H
ochschulstrukturen sind ge-

radezu berüchtigt für  ihre 

Persistenz gegenüber Ein-

flüssen von außen. Da-

bei erweist sich dieses 

Beharrungsvermögen als zweischneidiges 

Schwert. Auf der einen Seite wird so die Un-

abhängigkeit von Forschung und Lehre im 

Sinne der verfassungsrechtlich veranker-

ten Wissenschaftsfreiheit sichergestellt 

(Grundgesetz Artikel  5 Absatz 3). Auf der 

anderen Seite macht die dezentrale Gliede-

rung in Fakultäten Hochschulen insgesamt 

schwer durchdringbar für Querschnittsauf-

gaben jeglicher Art. Das gilt sowohl für die 

Bereitschaft, sich neuen Themen zu öffnen, 

als auch für die schnelle Allokation entspre-

chender Ressourcen. Darüber hinaus re-

agiert das Hochschulsystem recht träge auf 

Veränderungen seiner Umwelt. 

Mit der Digitalisierung aber erfahren weite 

Gesellschaftsbereiche, Wirtschaftsbranchen 

und Arbeitsmärkte eine tiefgreifende Trans-

formation. Um ihrer Verantwortung gerecht 

zu werden, junge Menschen bestmöglich 

auf diesen Wandel vorzubereiten, müssen 

Hochschulen ihre Strukturen, Institutionen 

und Curricula an die veränderten Rahmen-

bedingungen anpassen. Mehr noch: Sie soll-

ten kommende Entwicklungen antizipieren, 

um ihren Anspruch zu erfüllen, ihre Absol-

ventinnen und Absolventen in die Lage zu 

versetzen, die digitale Gesellschaft selbst 

aktiv mitzugestalten (vgl. Artikel von  Juliane 

Theiß Seite 22).

Matthias Bandtel 
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der Hochschule Mannheim. |  
matthias.bandtel@kit.edu

In diesem Beitrag werden die mit der Imple-

mentierung hochschulweiter Data-Literacy-

Education-Angebote verbundenen Fragen der 

Organisationsentwicklung thematisiert. Vor 

dem Hintergrund der Erfahrungen mit dem 

Mannheimer Modell Data Literacy Educa-

tion an der Hochschule Mannheim wird bei-

spielhaft diskutiert, welche Bedingungen die 

nachhaltige institutionelle Verankerung von 

Data Literacy an Hochschulen begünstigen. 

Hier wird die These vertreten, dass ex-

tern geförderte Projekte einen in-

itialen Anlass für weitergehende 

 Organisationsentwicklungsprozesse bieten 

können (Teil 1). Entscheidend ist dabei die 

dezentrale Projektorganisation, die Ver-

treterinnen und Vertreter aller Fakultäten 

sowie aller Statusgruppen ebenso miteinbe-

zieht wie Hochschulleitungen und zentrale 

Einheiten (insbesondere Bibliotheken). Im 

zweiten Schritt wird argumentiert, dass die 

Verzahnung mit hochschulischen Change-

Prozessen essenziell für die Platzierung des 

Themas „Entwicklung von Datenkompeten-

zen für Studierende aller Fächer“ auf der 

hochschulpolitischen Agenda ist (Teil 2). 

Abschließend zeigt der Ausblick, dass die 

Zukunft in  hochschulübergreifenden Ko-

operationen liegt (Teil 3). 

1. Projekte als disruptives Moment

Studierenden aller Fächer die Entwicklung 

von Kompetenzen für einen planvollen, ver-

antwortlichen und kritischen Umgang mit 

Wie Organisationsentwicklung von Data Literacy Education und 
die Integration in die Hochschulen gelingen kann: von beharrlichen 
Strukturen, disruptiven Projekten und nachhaltigem Wandel | Von 
Matthias Bandtel
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Daten zu ermöglichen – so lautet das ambitio-

nierte Ziel der Lehr-Lernprojekte, die sich im 

Data Literacy Education Netzwerk zusammen-

geschlossen haben. Am Beispiel der Hoch-

schule Mannheim bedeutet das, Angebote für 

5200 Studierende aufzusetzen, die an neun 

Fakultäten 23 unterschiedliche Bachelorstu-

diengänge studieren. Die Herausforderung 

besteht darin, technisch-ingenieurwissen-

schaftliche, soziale und gestalterische Stu-

diengänge gleichermaßen miteinzubeziehen. 

Bei einer hochschulweiten Querschnitts-

aufgabe von diesem Ausmaß handelt es sich 

nicht nur um ein inhaltlich-konzeptionelles 

(vgl. Artikel von Karsten Lübke und Andre-

as Hütig, Seite 26) und didaktisches Problem 

(vgl. Artikel von Michael Weckop et al., Sei-

te 36). Vor allem muss die Frage angegangen 

werden, wie ein neues Lehr-Lernprogramm 

fakultätsübergreifend institutionell veran-

kert und curricular integriert werden kann.

Um Bewegung in beharrliche Hochschul-

strukturen zu bringen, ist Disruption häufig 

ein probates Mittel. Stifterverband und Heinz 

Nixdorf Stiftung hatten die institutionelle Di-

mension der Data Literacy Education sehr 

wohl im Blick, als sie gemeinsam mit dem 

Hochschulforum Digitalisierung im Septem-

ber 2018 zum „Future Skills Tag“ einluden. Im 

Berliner Allianz Forum präsentierten Vertre-

terinnen und Vertreter von Hochschulen in 

ganz Deutschland ihre Ansätze für die Imple-

mentierung von Data Literacy Education. Die 

im Förderwettbewerb ausgeschüttete externe 

Anschubfinanzierung hat entscheidend dazu 

beigetragen, das Ziel einer fachübergreifen-

den Data Literacy Education „in dem gebo-

tenen Umfang, der gebotenen Intensität und 

der gebotenen Geschwindigkeit erreichen“ 

zu können, sagte Prof. Dr. Thomas Schüss-

ler, Prorektor für Studium und Lehre an der 

Hochschule Mannheim, bei der öffentlichen 

Jurysitzung (Hochschulforum Digitalisierung, 

28.09.2018). 

Das Mannheimer Modell Data Literacy 

Education (modal) konnte sich als dritt-

mittelgefördertes Projekt von Anfang an fa-

kultätsübergreifend aufstellen. Mit dem 

dreistufigen Programm wurde so das Ziel an-
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gegangen, Studierenden aller Fächer einen 

niedrigschwelligen Einstieg und die konse-

kutive Vertiefung von Data-Literacy-Kompe-

tenzen über den Studienverlauf hinweg zu 

ermöglichen. Anstatt aus einem Fachbereich 

heraus zu wachsen, wurden Bedarfe und 

Kompetenzen aller Fächer gebündelt. Dieser 

integrative Ansatz trug gleichzeitig dazu bei, 

die Akzeptanz für die Lehr-Lernangebote zu 

erhöhen. Komplementär zu dieser Strategie 

hat sich die direkte Anbindung an die Hoch-

schulleitung als Erfolgsfaktor erwiesen. „mo-

dal“ ist organisatorisch und personell eng mit 

dem Prorektorat Lehre verzahnt. 2019 hat die 

Hochschule Mannheim zusätzlich das Pro-

rektorat Digitalisierung eingerichtet. Auch 

zu diesem neuen Ressort wurden konstrukti-

ve Kontakte geknüpft, um das Thema Förde-

rung von Datenkompetenzen für Studierende 

aller Fächer wirksam als hochschulpoliti-

sches Entwicklungsziel im Handlungsfeld der 

Digitalisierung von Lehre und Lernen zu 

platzieren.

Bei der internen Governance von „modal“ hat 

sich eine dezentrale Organisation bewährt:
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• Strategische Ausrichtung, programma-

tische Weiterentwicklung und opera-

tive Abwicklung werden im „executive 

Board“ koordiniert. Es setzt sich aus 

Professorinnen und Professoren der In-

formatik, der Verfahrenstechnik und 

des Sozialwesens zusammen und ver-

eint so unterschiedliche Sichtwei-

sen auf das gemeinsame Interesse.  

• Ergänzend gewährleistet das „Future 

Skills sounding board“ die bedarfsge-

rechte Passung der Lehr-Lernangebote 

auf einzelne Studiengänge. Ihm gehö-

ren Vertreterinnen und Vertreter aller 

Fächer sowie zentraler Einrichtungen 

der Hochschule Mannheim an. Seine 

Mitglieder fungieren als Multiplikato-

rinnen und Multiplikatoren der Ziele 

von „modal“ in den jeweiligen Fachbe-

reichen und Verwaltungseinheiten. Ein 

besonderer Stellenwert kommt dabei 

der Hochschulbibliothek zu. Als zent-

raler Lernort per se sind Bibliotheken 

für sämtliche fakultätsübergreifenden 

Maßnahmen wertvolle Partner. In der 

Regel werden dort bereits Schulungs-

programme für Studierende aller Fä-

cher angeboten – beispielsweise zum 

wissenschaftlichen Arbeiten oder zur 

Datenbankrecherche – die Anknüp-

fungspunkte an Themen der Data Lite-

racy bieten. Zudem besteht gerade im 

Feld der Informations- und Datenkom-

petenz große Expertise. Gewinnbrin-

gend ist vor allem die gute Tradition der 

Bibliotheken, sich hochschulübergrei-

fend zu vernetzen. Dadurch besteht ein 

permanenter Austausch über Heraus-

forderungen und gelingende Ansätze 

(vgl. Teil 3). Nicht zuletzt entsendet die 

Verfasste Studierendenschaft eine Re-

präsentantin oder einen Repräsentan-

ten in das Future Skills sounding board 

von „modal“, um die Perspektive der Ler-

nenden einzubringen. Die Mitwirkung 

an den Boards ist intrinsisch motiviert. 

Angesichts der hohen Lehrverpflichtun-

gen an Hochschulen für angewandte 

Wissenschaften konnten mittels Depu-

tatsreduktionen zusätzliche Anreize für 

die Beteiligung geschaffen werden. Ein-

zelne Board-Mitglieder haben ihr Enga-

gement auch in Zielvereinbarungen mit 

ihren jeweiligen Fakultäten aufgenom-

men.

In den Boards wurden Lehrende aus zwar 

unterschiedlichen Fakultäten, aber mit 

der gemeinsamen Affinität für die För-

derung von Datenkompetenzen mit-

einander vernetzt. Dies hatte eine 

unintendierte, aber durchaus positive 

Konsequenz: Über die Bearbeitung un-

mittelbar strategischer und operativer 

Aufgaben hinaus intensivierte sich der 

fachübergreifende Dialog zu Fragen der 

konzeptionellen, didaktischen und struk-

turellen Weiterentwicklung von interdis-

ziplinären Lehr-Lernangeboten insgesamt.  

Anders ausgedrückt: Bei Board-Meetings 

wurden die unmittelbar projektbezogenen 

Themen relativ rasch geklärt. Die rest-

liche Zeit wurde für den kollegialen Aus-

tausch über Entwicklungsperspektiven und 

Rahmenbedingungen von Lehre und Lernen 

genutzt. Alle Beteiligten machten die über-

raschende Erfahrung, dass die fachüber-

greifende Vernetzung als gewinnbringend 

erlebt wurde, bis dato aber kein institu-

tionalisiertes Forum hierfür an der Hoch-

schule Mannheim zur Verfügung stand.

2. Strukturentwicklung:  

Data Literacy Education in Change-

Prozesse einbringen

Die Beteiligung an hochschulweiten 

Change-Prozessen eröffnet die Chan-

ce, bewährte Ansätze aus der Projekt-

organisation in feste Strukturen zu 

überführen und dadurch die Rahmenbe-

dingungen für interdisziplinäre Data Lite-

racy Education weiterzuentwickeln. An der 

Hochschule Mannheim stieß die Kompe-

tenzstrategie hierfür ein Gelegenheitsfens-

ter auf (Schüssler, Oster & Bandtel 2019). 

Das Rektorat setze für zuvor in einzelnen 

Fakultäten aufgehängte (Forschungs-)In-

stitute Anreize, sich entlang von Quer-

schnittsthemen zu interdisziplinären 

Kompetenzzentren zusammenzuschließen. 
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Auf Initiative mehrerer Lehr-Lernprojekte 

und mit Beschluss des Senats wurde in die-

sem Zuge auch das hochschulweite Kom-

petenzzentrum Lehre und Lernen (KLL) 

gegründet. Damit konnte eine Einrichtung 

geschaffen werden, die fakultäts- und sta-

tusgruppenübergreifend Expertise in den 

Feldern Kompetenzorientierung, Hoch-

schuldidaktik sowie Evaluation und Wirk-

samkeitsforschung bündelt. Mit mehr als  

20 Mitgliedern aus allen Fakultäten fun-

giert das KLL als fach- und statusgruppen-

übergreifende Plattform für die nachhaltige 

Weiterentwicklung von Studium und Lehre. 

Wichtig: Die Studierenden haben eine star-

ke Stimme. Das KLL institutionalisiert den 

Dialog auf Augenhöhe zwischen Lehrenden 

und Lernenden über Bedarfe, Angebote und 

Entwicklungspotenziale. Für das Mannhei-

mer Modell Data Literacy Education hat sich 

die Mitgliedschaft im Beirat des KLL insbe-

sondere bei der gemeinsamen hochschul-

politischen Überzeugungsarbeit für die 

curriculare Anrechenbarkeit, die Integrati-

on in Studien- und Prüfungsordnungen, die 

Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen 

wie studiengangübergreifender Zeitfenster 

für gemeinsame Lehr-Lernangebote und 

die Bereitstellung der benötigten Ressour-

cen als Gewinn herausgestellt. 

Das zeigte sich exemplarisch an der Frage der 

Kreditierung der Teilnahme an Data-Litera-

cy-Lehr-Lernangeboten für Studierende aller 

Fächer mit ECTS-Punkten: Curriculare Integ-

ration ist für die nachhaltige Verankerung der 

Lernziele und die Akzeptanz der Lehr-Lernan-

gebote von entscheidender Bedeutung. Nicht 

zuletzt durch den gemeinsamen Einsatz im 

KLL konnte im Fall von „modal“ die curricula-

re Integration der Angebote für Studierende 

im Grundstudium in allen 23 Bachelor-Stu-

diengängen der Hochschule Mannheim er-

reicht werden. In der Modulstruktur sind 

hierfür Blockseminare und Wahlpflichtfächer 

im Schlüsselkompetenzbereich geöffnet wor-

den. Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhal-

ten zwei bis vier ECTS-Punkte. Die Mitglieder 

des KLL haben sich weiter in den Hochschul-

kollegien und -gremien dafür starkgemacht, 

interdisziplinäre Lehr-Lernangebote in allen 

Studiengängen der Hochschule Mannheim 

strategisch auszubauen. So konnte im Struk-

tur- und Entwicklungsplan eine Richtgröße 

von zehn ECTS-Punkten vereinbart werden. 

Bei anstehenden Prüfungsordnungsrevisio-

nen werden Fenster eingerichtet, die genutzt 

werden können, um die Lehr-Lernangebote 

von „modal“ in allen Phasen des Studienver-

laufs curricular zu verankern und die Teil-

nahme zu kreditieren.

Das hochschulweite 

Kompetenzzentrum Lehre 

und Lernen (KLL) der Hoch-

schule Mannheim bündelt 

die Expertise in Kompetenz-

orientierung, Hochschul-

didaktik sowie Evaluation und 

Wirksamkeitsforschung
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Über das Kompetenzzentrum Lehre und Ler-

nen hinaus engagiert sich „modal“ im hoch-

schulweiten Arbeitskreis Digitalisierung, der 

Grundlagen für eine Digitalisierungsstrategie 

erarbeitet. Die Mitwirkung von Vertreterin-

nen und Vertretern der Data Literacy Educa-

tion an diesem Prozess ist sinnvoll, um das 

Thema Entwicklung von Datenkompetenzen 

für Studierende aller Fächer in Diskussionen 

einzubringen, die häufig eher technikzent-

riert geführt werden. 

Als Glücksfall hat sich herausgestellt, dass 

an der Hochschule Mannheim parallel zum 

Start von „modal“ ein Hochschulkulturent-

wicklungsprozess eingeläutet worden ist. In 

einem groß angelegten partizipativen Pro-

zess werden gemeinsam Ziele, Führungssti-

le und Kommunikationswege erarbeitet. In 

diesem Rahmen engagiert sich „modal“ ins-

besondere für ein Klima des konstruktiven 

Umgangs mit Fehlern und Erfolgen. Das ist 

einerseits ein wichtiges Anliegen, weil Da-

tenkompetenzen über Wissen und Fähigkei-

ten hinaus immer auch eine verantwortliche 

Haltung voraussetzen. Zum anderen eröffnet 

die Mitwirkung an solchen hochschulweiten 

Initiativen die Chance, Bekanntheit von und 

Akzeptafür die Data Literacy Education in-

tern weiter zu erhöhen.

3. Netzwerke:  

Kooperationen für gemeinsames Lernen 

mit- und voneinander

Der Blick über den Tellerrand der eigenen 

Hochschule hinaus, das gemeinsame Lernen 

mit- und voneinander ist in dreifacher Hin-

sicht ein lohnenswertes Unterfangen: 

Erstens entwickelt sich mit dem digitalen 

Wandel in Beruf und Gesellschaft auch das 

wissenschaftliche Konzept Data Literacy kon-

tinuierlich weiter. Um Kompetenzentwick-

lungsziele agil an den technologischen und 

soziologischen Wandel anzupassen, muss 

der Begriffsrahmen „Data Literacy“ perma-

nent nachgeschärft werden. Neue Anknüp-

fungspunkte an fachliche und überfachliche 

Diskurse müssen identifiziert und konkre-

te Lernziele operationalisiert werden. Die-

se konzeptionelle Arbeit bedingt immer 

auch ein Moment der Selbstreflexion der 

Ausgestaltung der eigenen Lehr-Lernange-

bote. Die aktive Fortschreibung des wissen-

schaftlichen Diskurses und der kritische 

Blick auf mögliche Operationalisierungen in 

der Hochschullehre gelingen am besten zu-

sammen mit starken externen Partnerinnen 

und Partnern. Bei der kontinuierlichen Sys-

tematisierung des Forschungsstandes sind 

die Publikationsreihen des Stifterverban-

des und die Arbeitspapiere des Hochschul-

forums Digitalisierung hilfreich. Besonders 

wertvoll ist der Austausch im Data Literacy 

Education Netzwerk. Unter den zwischen-

zeitlich 23 angehörigen Hochschulen findet 

ein vertrauensvoller, offener Dialog über He-

rausforderungen und Potenziale statt. Mit 

den Netzwerkpartnerinnen und -partnern 

können Erfahrungen in konzeptionellen, di-

daktischen und strukturellen Fragen geteilt 

werden. Erfolgreiche Lösungsansätze werden 

nach innen und nach außen sichtbar und fin-

den schnell weitere Verbreitung.

Zweitens gehören zur hochschulübergrei-

fenden Vernetzung auch Kooperationen mit 

Wirtschaft, Verwaltung und Zivilgesellschaft. 

Der Transfer mit regionalen und überre-

gionalen Digitalisierungsakteurinnen und 

-akteuren eröffnet der hochschulischen Da-

ta Literacy Education gleich eine doppelte 

Chance: Zum einen profitieren Studierende 

ganz unmittelbar, wenn sich Praxispartne-

rinnen und -partner an Lehr-Lernprojekten 

beteiligen. Authentische Themenstellungen, 

echte Daten und Feedback von realen Exper-

tinnen und Experten machen Anwendungs-

kontexte von Data-Literacy-Kompetenzen 

direkt erfahrbar. Im Mannheimer Modell Da-

ta Literacy Education haben beispielsweise 

praxisnahe Datenprojekte zum Stadtklima 

Der Blick über den Tellerrand 
der eigenen Hochschule ist ein 
lohnenswertes Unterfangen
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mit Partnerinnen und Partnern aus der kommunalen Ver-

waltung und ökologischen Start-ups positive Resonanz unter 

Studierenden aller Fächer gefunden. 

Zum anderen trägt auf organisatorischer Ebene der kontinu-

ierliche Austausch mit Unternehmen unterschiedlicher Bran-

chen sowie Vertreterinnen und Vertretern aus Politik und 

Gesellschaft dazu bei, das Lehr-Lernprogramm agil und be-

darfsorientiert weiterzuentwickeln. „modal“ führt regelmä-

ßig bilaterale Gespräche mit Kooperationspartnerinnen und 

-partnern über in verschiedenen Bereichen benötigte Data-

Literacy-Kompetenzen. Die gewonnenen Erkenntnisse wer-

den in den Lernzielen abgebildet. 

Drittens lassen sich einige strukturelle Rahmenbedingungen 

für Data Literacy Education am effektivsten in hochschul-

übergreifenden Verbünden angehen. Wichtige kooperative 

Themenfelder sind beispielsweise auf technisch-infrastruk-

tureller Ebene die Etablierung von Standards für den platt-

formübergreifenden Austausch von Lehr-Lernmaterialien 

oder gemeinsam betriebene Dienste wie OER (Open Educatio-

nal Resources) Repositorien. Auch Anreizsysteme für die Ent-

wicklung qualitätsvoller Data-Literacy-Education-Angebote 

sowie Beratungs- und Supportangebote für Lehrende und Ler-

nende können hochschulübergreifend aufgesetzt werden. 

Nicht zuletzt lassen sich die Herausforderungen bei der Ge-

staltung rechtlicher Rahmenbedingungen für die flächen-

deckende Data Literacy Education sowie die Ausstattung 

der Hochschulen mit den dafür benötigten Ressourcen bes-

ser meistern, wenn Hochschulen geschlossen den Dialog 

mit Gesetzgeber und Bildungsträgern suchen. Bei diesen 

Aufgaben kommt die Stärke hochschulübergreifender Ko-

operationen zum Tragen. Peer-to-Peer-Communitys wie 

das Hochschulforum Digitalisierung orchestrieren den Dis-

kurs zur Hochschulbildung im digitalen Zeitalter. Expertin-

nen- und Expertennetzwerke wie das Data Literacy Education 

Netzwerk befördern die kollegiale Zusammenarbeit und den 

Transfer von Best Practices. Strategische Kooperationen auf 

regionaler Ebene wie das Hochschulnetzwerk Digitalisierung 

der Lehre Baden-Württemberg (HND-BW) bündeln Interessen 

und erschließen Synergien bei der Gestaltung gemeinsamer 

Entwicklungen. Der wechselseitige Austausch und das ge-

meinschaftliche Wirken tragen entscheidend dazu bei, Data 

Literacy Education schneller und effektiver nachhaltig in der 

Hochschullandschaft zu verbreiten. //
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Curriculum, Lehre und 
Methoden für Data Literacy

Für die Ruhr-Universität Bo-
chum (RUB) ist Data Literacy 
eine breitenwirksame, fä-
cherübergreifende und sich 
aus rezeptiven und produk-

tiven Teilfertigkeiten zusammenset-
zende Kompetenz. Alle Studierenden 
benötigen sie, um in einer zunehmend 
digitalen Lebens- und Arbeitswelt ver-
antwortungsbewusst agieren zu kön-
nen. Aufgrund der Komplexität und 
Dynamik, die die breite Verfügbarkeit 
von digitalen Daten mit sich bringt, 
stellt sich die Frage, wie das Thema Da-
ta Literacy in die verschiedenen Diszi-
plinen und Studiengänge eingebunden 
werden kann.

Als Reaktion auf diese Herausforderung 
bei der Vermittlung der entsprechenden 
Kenntnisse und Kompetenzen hat die 
RUB das dreistufige Lehr- und Lernkon-
zept „Data.Literacy@RUB“ entwickelt 
(siehe Grafik unten): Ein Basismodul 
(Stufe 1) adressiert alle  Studierenden 

an der RUB mit dem Ziel, für die Rele-
vanz von Data Literacy als erforder-
liche Kompetenz für die Lebens- und 
Arbeitswelt zu sensibilisieren und einen 
Schwerpunkt auf drei Teilkompetenzen 
zu legen: „Grundlegendes Verständnis 
für die Entstehung von Daten“, „Kompe-
tenz in der Beurteilung von Datenquel-
len“ und „Datenstrukturkompetenz“. 
Die weiteren relevanten Teilkompe-
tenzen „Datenerhebungskompetenz“, 
„Datenanalysekompetenz“ und „Daten-
kommunikationskompetenz“ werden 
bereits auf dieser Stufe aufgegriffen und 
in den anderen beiden Stufen intensiv 
behandelt: Ein optionales Vertiefungs-
modul (Stufe 2) zielt auf die Vermittlung 
von Data-Science-Kompetenzen und 
auf die damit verbundene substanzwis-
senschaftliche Anwendung im Fach. Als 
Data-Science-Kompetenzen bezeichnen 
wir die fachlich-forschende Nutzung 
datenbasierter Methoden und Tech-
niken in den verschiedenen wissen-
schaftlichen Disziplinen. Die  Übergänge 

Ein Einblick in den Seminarraum der Ruhr-Universität Bochum |  
Von Tabea Schwarz, Sebastian Jeworutzki und Michael Weckop
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zwischen dem Verstehen (Stufe 1) bis 
hin zur Anwendung (Stufe 2) sind flie-
ßend. Die stärkste curriculare Einbin-
dung des Themas Data Literacy erfolgt 
in Forschungsmodulen (Stufe 3), die eine 
fachliche Profilbildung in Data Science 
innerhalb der verschiedenen Studien-
gänge ermöglichen. 

Stufe 1: Basismodul

Der Basiskurs der Stufe 1 richtet sich an 
alle Studierenden an der RUB. Durch den 
Kurs „Data Literacy – Grundlagen für 
das Überleben in der Datenwelt“ soll ein 
grundlegendes Verständnis und eine Ba-
siskompetenz im Umgang mit Daten ver-
mittelt werden.

Der Kurs ist nach dem Inverted-Class-
room-Modell aufgebaut: Die Studie-
renden erarbeiten sich selbstständig 
mithilfe von digitalen Materialien, Lern-
videos, Zusatzliteratur und zu bearbei-
tenden Aufgaben die einzelnen Themen. 
Wöchentlich finden online Diskussions-
einheiten statt, in denen das jeweilige 
Thema vertieft wird. In den 60-minüti-
gen Treffen, welche im Sommersemes-
ter 2020 in Zoom-Sessions durchgeführt 
wurden, haben die Studierenden die Ge-
legenheit Fragen zu stellen, die zuvor 
bearbeiteten und in Moodle hochgela-
denen Aufgaben zu besprechen und in 
Break-out-Rooms untereinander zu den 
Themen zu diskutieren.

Die Vorlesungsinhalte sind so konzipiert, 
dass Studierenden mit unterschiedli-
chen disziplinären Hintergründen und 
Vorkenntnissen ein einfacher Einstieg 
ermöglicht wird. Dies wird besonders 
durch alltagsbezogene Beispiele und 
aktuelle, relevante Themen erreicht. 
Ein Beispiel dafür ist die Vorlesung der 
Sprachwissenschaften „Sprachen und 
Daten“, in der die Instrumentalisierung 
von Daten in der Werbung für den Bre-
xit thematisiert wurde, ein weiteres die 
Vorlesung „Algorithmen und Regressi-
onsrechnung“, in der ein Einblick in die 

Funktionsweise von Scoring-Verfahren 
(Punktbewertungsverfahren) gegeben 
wird.

Im Sommersemester 2020 umfasste der 
Kurs elf Vorlesungssitzungen, welche von 
zwölf Lehrenden aus verschiedenen Dis-
ziplinen gestaltet wurden. Im ersten Teil 
des Kurses wurden Themen behandelt, 
die sich mit der Anwendung im Alltag 
befassten. Die thematische Bandbreite 
reichte dabei von „Was ist Data Literacy?“ 
über Forschungsethik und Datenschutz, 
Wissenschaft im Internet, Sprache und 
Daten, Digital Humanities und Found Da-
ta, Statistik und Visualisierung bis hin zu 
Algorithmen und Regressionsrechnung. 
Im Sinne des exemplarischen Lernens 
wurden im zweiten Teil Themen aus ei-
ner bestimmten disziplinären Perspekti-
ve behandelt. Dies soll den Studierenden 
ein Gespür für die Relevanz von Data Li-
teracy in verschiedenen Wissenschafts-
bereichen geben. Anhand von Beispielen 
aus den Wirtschaftswissenschaften wur-
de das Thema „Korrelation und Kausali-
tät“ behandelt. Das Thema „Stichproben 
und Stichprobenfehler“ stellte die Be-
deutung von Daten in den Sozialwissen-
schaften heraus. So konnten auch die 
Möglichkeiten und Grenzen der Umfra-
geforschung aufgezeigt werden. „Raum-
bezug und Geodaten“ war das Thema der 
Geowissenschaften. Mit dem Beispiel 
„Therapiestudien und Maßzahlen zum 
individuellen Risiko/Risikoveränderung“ 
wurde der Bereich der Medizin mit dem 
Ziel behandelt, die häufig von den Me-
dien aufgegriffenen Ergebnisse medizi-
nischer Studien sicherer einordnen zu 
können.

Den umfangreichsten Teil des Basis-
kurses macht das digitale Material im 
Moodle-Kurs aus. Es dient sowohl der 
fachlichen Anbindung und Vertiefung 
der Themen als auch zu Übungszwecken. 
So gibt es zu jeder Veranstaltung Vorle-
sungsvideos, zu bearbeitende Aufgaben, 
Zusatzlektüre oder interaktive Folien so-
wie Wiederholungsmöglichkeiten.
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Damit die Studierenden Zugänge in der 
Breite des Feldes erfahren und zugleich 
Anknüpfungspunkte für die eigene 
fachliche Vertiefung finden, wurden zu 
den einzelnen Veranstaltungen Online-
Materialien konzipiert. Ein Teil die-
ser Materialien sind Aufgaben, welche 
den Studierenden die Möglichkeit bie-
ten, den Stoff zu wiederholen und das 
Gelernte mit eigenen Erfahrungen zu 
verknüpfen. 

So konnten die Studierenden zum The-
ma „Digital Humanities und Found 
Data“ selbst mit dem Textanalyse-
tool Voyant arbeiten und Ergebnis-
se aus dem Textmaterial gewinnen. 
Diese Erfahrungen wiederum flossen 
anschließend in die virtuelle Präsenz-
veranstaltung ein.

Zusätzlich befindet sich unter den On-
line-Materialien ein Bereich, in dem 
weitere Angebote zugänglich gemacht 
werden. Diese beinhalten Online-Kur-
se zur Statistik und zu weiterführenden 
Data-Literacy-Themen sowie praxisna-
he Übungsaufgaben und Simulationen 
des Methodenzentrums der RUB. Sie 
bieten Studierenden ohne statistische 
Vorkenntnisse die Möglichkeit, sich zu-
sätzlich mit dem Thema zu beschäftigen.

Stufe 2: Vertiefungsmodul

Die zweite Stufe des Projekts adressiert 
insbesondere die anwendungsbezogenen 
Datenerhebungs-, Datenanalyse- und 
Datenkommunikationskompetenzen. 
Im Hinblick auf die curriculare Einbin-
dung werden zwei parallele Strategien 
verfolgt: 

• Zum einen wird das Repertoire der 
Data-Science-Methodenworkshops, 
die das Methodenzentrum für geis-
tes- und gesellschaftliche Methoden 
bereits abhält (zum Beispiel zur sta-
tistischen Programmierung in R oder 
verschiedenen statistischen Verfah-
ren), ausgebaut. 

• Zum anderen werden Data-Sci-
ence-Bausteine für die Einbindung 
in Fachveranstaltungen entwickelt. 
Verantwortlich für diese Angebote 
sind unter anderem die Kolleginnen 
und Kollegen vom Methodenzentrum 
(https://methodenzentrum.ruhr-uni-
bochum.de/) und aus dem Projekt 
 Data.Literacy@RUB.

Die Vermittlung von Methoden der Ge-
winnung und Analyse digitaler Daten 
liegt in vielen Disziplinen noch ab-
seits des klassischen Methodenka-
nons, obwohl mittlerweile durch die 
Digitalisierung neue Daten und damit 
Analysepotenziale für substanzwissen-
schaftliche Fragestellungen entstehen. 
Schwerpunkt der Erweiterung des 
Workshop-Repertoires sind daher Me-
thoden zur Gewinnung und Analyse 
digital verfügbarer Daten und der Auf-
bereitung großer Datenmengen. Die 
Workshops werden aktuell im Projekt 
Data.Literacy@RUB entwickelt und 
umfassen zukünftig sowohl prakti-
sche technische Fertigkeiten (zum Bei-
spiel Programmierung in Python, Web 
Scraping oder den Umgang mit SQL-
Datenbanken) als auch deren Einsatz 
in konkreten Anwendungsbeispielen. 
 
Die Workshops sind als Online- und Off-
line-Angebote konzipiert, in denen die 
Teilnehmenden anhand einer konkre-
ten Aufgabenstellung, zum Beispiel der 
Analyse von Twitter-Diskussionen, alle 
notwendigen Schritte vom Zusammen-
stellen der Daten bis hin zu ersten 
Analysen praktisch durchführen. Die 
Ruhr-Universität verfügt für Präsenz-
veranstaltungen bereits über ent-
sprechende PC-Seminarräume und im 
Rahmen des Projektes wird die not-
wendige Serverinfrastruktur (unter 
anderem RStudio-Server) für die On-
line-Workshops eingerichtet. Die An-
gebote zielen explizit auf Studierende 
ohne Programmiererfahrung ab und 
zeigen, wie digitale Inhalte programm-
gesteuert abgerufen, gespeichert und 
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analysiert werden können und welche 
rechtlichen und ethischen Aspekte be-
rücksichtigt werden müssen. Das Kon-
zept der Workshops orientiert sich damit 
an der Strategie der RUB, individuel-
le Studienverläufe zu fördern, indem es 
Studierenden ermöglicht wird, zusätz-
lich zu den curricularen Kerninhalten in-
dividuelle Schwerpunkte zu setzen. Für 
diese Profilbildung haben Studierende 
des Zwei-Fächer-Bachelorstudiengangs 
im sogenannten Optionalbereich, in dem 
die Basisvorlesung in Stufe 1 angesiedelt 
ist, einen Umfang von 30 ECTS zur freien 
Verfügung. 

Um die Themen Data Literacy und die 
Möglichkeiten des Einsatzes von Metho-
den der Datenerhebung und -analyse im 
Allgemeinen und von Data-Science-Me-
thoden im Besonderen in allen Fach-
bereichen zu fördern, werden von den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Methodenzentrums gemeinsam mit 
Lehrenden aus den Fächern kurze Lern-
einheiten von ein bis zwei Seminarsit-
zungen entwickelt. Diese Lehreinheiten 
ermöglichen es den Studierenden, da-
tenbezogene Fertigkeiten gegenstands-
bezogen kennenzulernen und praktisch 
einzuüben. Beispielhaft sei hier auf die 

in Abstimmung mit der Fakultät für 
Ostasienwissenschaft durch das Me-
thodenzentrum entwickelten Inputs zu 
Webscraping (Daten von Webseiten wer-
den extrahiert und gespeichert, um die-
se zu analysieren oder anderweitig zu 
verwerten) und Topic Modeling (ein auf 
Wahrscheinlichkeitsrechnung basieren-
des Verfahren zur Exploration größerer 
Textsammlungen) verwiesen. 

Exemplarisch für die Zusammenarbeit 
zwischen dem Methodenzentrum und 
Lehrenden aus den Geisteswissenschaf-
ten über einzelne Lehrveranstaltungen 
hinaus kann die Summer School „‚TL;DR‘ 
– Too Long; Didn’t Read (?)“ genannt wer-
den. Darin wurden computergestützte 
Verfahren behandelt, um große Mengen 
digitaler Texte, zum Beispiel Internet-
blogs, Social-Media-Einträge oder Twit-
ter-Posts, zu extrahieren (Webscraping), 
zu analysieren und für empirische For-
schungsprojekte und Abschlussarbeiten 
zu nutzen. 

Stufe 3: Forschungsmodul

In Stufe 3 des Lehr- und Lernkonzeptes 
können die Studierenden im Rahmen 
eines Forschungsmoduls ihr Wissen im 
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Themenfeld Data Science vertiefen und 
praktisch anwenden. Für die Etablie-
rung entsprechender Forschungsmodule 
fördert die RUB seit 2019 die Umsetzung 
Forschenden Lernens durch ein eigenes 
Universitätsprogramm, seit 2011 auch 
durch das Qualitätspakt-Projekt inSTU-
DIES. Eine Schwerpunktausschreibung 
„Data Science“ erweitert seit Ende 2019 
das Universitätsprogramm Forschendes 
Lernen und verleiht dem Thema zusätz-
liche Sichtbarkeit. 

Nachfolgend wird anhand ausgewählter 
Beispiele gezeigt, wie die Vermittlung von 
Data-Science-Kompetenzen curricular in 
Forschungsmodulen verankert wird, die 
über das Universitätsprogramm geför-
dert werden.

Beispiel 1: Interdisziplinär mit digitalen 
Daten forschen

Die Fakultät für Sozialwissenschaft hat 
zusammen mit dem Institut für Neuro-
informatik ein interdisziplinäres Ange-
bot entwickelt, welches die Verbindung 
von sozialwissenschaftlicher und tech-
nischer Expertise in den Studiengängen 
Sozialwissenschaft sowie Angewandte 
Informatik stärkt. Absolvieren die Stu-
dierenden das Modul  erfolgreich, sind sie 
in der Lage, die einzelnen Schritte einer 
Datenpipeline und ihre Zusammenhänge 
und Tools zu verstehen und zu erproben 
sowie die soziale Bedeutung und Grenzen 
der Datennutzung einzuschätzen. Darü-
ber hinaus erlangen sie interdisziplinäre 
Kompetenzen. 

Über die Lektüre methodologischer 
Grundlagentexte sowie durch eine pra-
xisnahe Präsentation der relevanten Soft-
ware erfolgt die Einführung in das Thema 
Data Studies. Kleingruppendiskussionen, 
Metapläne und Mediationstechniken 
bilden hierbei einen Grundstock an di-
daktischen Mitteln. Gearbeitet wird mit 
Open-Source-Software. HTML-Grundla-
gen sowie Data-Science-Tools (unter an-
derem webscraper.io, Seealsology, Gephi, 

CorText und RAWGraph) werden im Com-
puterlabor präsentiert und geübt. 

Früh im Seminar bilden die Studieren-
den interdisziplinäre Projektgruppen, 
bestehend aus sozial- und technikwis-
senschaftlichen Studierenden, und be-
stimmen eigenständig ein Thema. Sie 
entwickeln zunächst eine vorläufige Da-
tenpipeline für ihr Projekt, wonach die 
einzelnen Schritte sukzessive in den Sit-
zungen erarbeitet werden. Jedem Schritt 
werden zwei Sitzungen gewidmet: In der 
ersten werden die notwendigen Grund-
lagen vermittelt, woraufhin die Stu-
dierenden in der zweiten Sitzung die 
besprochenen Tools und Konzepte auf 
das eigene Projektthema anwenden. Im 
Laufe des Seminars erstellen sie so eine 
eigene Projektwebsite, eine „Data Story“, 
die auf einer öffentlichen Veranstaltung 
präsentiert wird. 

Das Seminar profitiert von der Anwen-
dung von E-Learning-Tools: So werden 
Aufgaben- und Blogtools in Moodle für 
Text- und Reflexionsfragen eingesetzt; 
Dozierende betreuen digitale Aufgaben, 
welches ein genaues Kommentieren und 
Reflektieren erlaubt; eine Daten-Cloud 
sowie ein Diskussions-Channel werden 
für den Austausch eingerichtet.

Beispiel 2: LIMELDAS – Linguistische 
Methoden: Linguistic Data Science

An der Fakultät für Philologie wird ein stu-
diengangübergreifendes Modul „Linguis-
tische Methoden: Linguistic Data Science 
(LIMELDAS)“ etabliert, welches Studie-
rende in einem Inverted-Classroom-Set-
ting in die Grundlagen der quantitativen 
Analyse linguistischer Daten einführt. 
Das Modul vermittelt den Studierenden 
die Grundlagen der deskriptiven und in-
ferenzstatistischen Analyse von Daten 
aus (psycho-)linguistischen Experimen-
ten, Korpora und Sprachtests. Neben 
Grundlagen zu statistischen Konzepten 
und Verfahren zeigt es insbesondere ihre 
Anwendungen in der Forschungspraxis 
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der beteiligten Fächer auf. Die fächer-
übergreifende Koordination der Inhalte 
des Moduls vermittelt den Studierenden 
die quantitativen Methoden unmittel-
bar als gemeinsame Basis der empiri-
schen Arbeit in den Fächern. Durch die 
Verzahnung der Lehrinhalte mit der An-
wendung in R/RStudio können die Stu-
dierenden konkret nachvollziehen, wie 
Ergebnisteile von Studien zustande kom-
men und lernen, die oft als kryptisch und 
bisweilen als überfordernd empfunde-
nen statistischen Kennwerte und Anga-
ben einzuordnen.

Das Modul besteht aus zwei Lehrveran-
staltungen. In der ersten erlernen die 
Studierenden deskriptive statistische 
Verfahren sowie die Grundlagen der In-
ferenzstatistik. Darauf aufbauend setzen 
sie sich im folgenden Semester mit der 
inferenzstatistischen Analyse und der 
Modellierung von Daten mit regressions-
basierten Verfahren auseinander.

Um die Anwendung statistischer Ver-
fahren in Szenarien Forschenden Ler-
nens erfahrbar zu machen, enthalten 
die beiden Lehrveranstaltungen je drei 
Sitzungen zur Forschungspraxis. Darin 
wird den Studierenden die Anwendun-
gen quantitativer Methoden in den betei-
ligten Fächern aufgezeigt. Dabei werden 
bevorzugt solche Studien ausgewählt, 
für die die erhobenen Daten zur Verfü-
gung stehen (etwa in OSF-Repositorien 
oder github) und anhand derer die aktu-
ell im Kurs behandelten Verfahren in der 
Statistikprogrammiersprache R nach-
vollzogen und geübt werden können. Mit 
zunehmendem Kenntnisstand der Stu-
dierenden werden die Ergebnisse und 
ihre Analysen vertiefend thematisiert, 
sodass in der letzten forschungsprakti-
schen Sitzung die gesamte zuvor aufbe-
reitete Datenanalyse für eine Studie von 
den Studierenden nachvollzogen werden 
kann. 

Die didaktische Umsetzung des Moduls 
basiert auf dem Prinzip des Inverted 

Classroom: Die Einarbeitung in den Stoff 
erfolgt vor einer Sitzung anhand geeigne-
ter Lehrvideos, Leitfragen und sitzungs-
bezogener Online-Tests. Die Sitzung 
selbst gibt Raum für praktisches Üben, 
Problemlösen sowie das Aufwerfen und 
Klären von Fragen zum Stoff.

Beispiel 3: Das Potenzial archivarischer 
Daten entdecken und erschließen

Am Institut für Archäologische Wissen-
schaften der Fakultät für Geschichtswis-
senschaft werden die Studierenden für 
die Themen Forschungsdaten, Digitali-
sierung und Archivierung sensibilisiert 
und auf die wissenschaftliche Arbeit 
mit ihnen vorbereitet. Das Ziel des Mo-
duls ist es, den Studierenden in einem 
Forschungsprojekt praktisch zu zeigen, 
dass die Arbeit mit digitalen/digitalisier-

ten Daten zum Forschungsalltag für je-
den Archäologen und jede Archäologin 
gehört und Vorteile bietet, wenn ein paar 
elementare Gesetze der (Archäo-)Infor-
matik beachtet werden. Das Modul setzt 
sich aus einer Vorlesung, einer Übung 
sowie einem Praktikum zusammen und 
greift auf die analogen Datenformate des 
Attika Archivs zurück.

Die Vorlesung liefert einen Überblick 
über die Archäologie Attikas. Der thema-
tische Rahmen umspannt dabei auch die 
Technologien und Materialien, die in der 
Vergangenheit von der archäologischen 
Forschung genutzt wurden, und gibt so-
mit einen Einblick in die methodologi-
sche Entwicklung des Fachs. 

Die Übung findet 14-tägig in vierstün-
digen Blocks im Computerlabor bezie-

Die Arbeit mit digitalen 
Daten gehört auch 
für Archäologen zum 
Arbeitsalltag
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hungsweise im Archiv statt und umfasst 
drei Schritte: 

• die Konzeptentwicklung für die Inter-
aktivierung des Archivs im Team, 

• die Digitalisierung des Kartenarchivs 
im Rahmen studentischer Mini-Pro-
jekte und

• die Interaktivierung der digitalisier-
ten Karten durch die Verknüpfung 
mit anderen Archivalien. Als Ergeb-
nis stellen die Studierenden am Ende 
des Semesters ihre Mini-Projekte vor, 
welche gemeinsam besprochen und 
ausgewertet werden. 

Im ersten Schritt werden zu-
nächst Grundkenntnisse des Daten-
managements vermittelt. Daraufhin 
entwerfen die Studierenden in Klein-
gruppen ein eigenes Konzept für die 
Digitalisierung. Die Konzepte werden 
im Kurs präsentiert, diskutiert und 
evaluiert. Erst durch einen aktiven und 
konstruktiven Umgang mit abstrakten 
Begriffen wie Datenstruktur entsteht 
das Verständnis für die Thematik.

Im zweiten Schritt erlernen die Studie-
renden den Umgang mit Geoinforma-
tionssystemen anhand der Software 
ArcGIS. Diese ermöglicht die Entwick-
lung einer raumbezogenen Datenbank 
mit einer interaktiven Kartenoberflä-
che als Interface. Alle mit Rauminfor-
mationen aufgeladenen Daten können 
darauf lokalisiert und mit der digitalen 
Karte verknüpft werden. 

Im dritten Schritt befassen sich die 
Studierenden mit den Möglichkeiten, 
die fotografischen Archivalien ein-
schließlich Negativen und Diapositiven 
sowie die archivierten Zeichnungen 
(Funde und Befunde) zu digitalisie-
ren und nachhaltig zu speichern. Die 
digitalisierten Materialien werden 
anschließend mit der eigenen raumbe-
zogenen Datenbank verknüpft.

Im Praktikum vertiefen die Studieren-
den ihr Verständnis, indem sie das Er-
lernte in die Praxis umsetzen. 

Fazit

Die Beispiele zeigen: Durch die Beteili-
gung von Lehrenden aus den verschiede-
nen Disziplinen am Campus vergrößert 
sich der Mehrwert sowohl für die Stu-
dierenden als auch für die Lehrenden. 
Die Studierenden werden nicht nur für 
die Relevanz von Data Literacy und Data-
Science-Themen in ihren eigenen Diszi-
plinen sensibilisiert, sondern erhalten 
auch einen Einblick in fachübergreifen-
de Aspekte der Themen. Für die Lehren-
den ergeben sich neue Möglichkeiten 
der Kooperation und Vernetzung über 
die Fakultäten und zentralen wissen-
schaftlichen Einheiten hinweg. Es hat 
sich gezeigt, dass die konkrete Ausein-
andersetzung mit den Inhalten bei der 
Ausgestaltung der Angebote dabei hilft, 
ein gemeinsames Verständnis von Data 
Literacy zu formen, von dem aus weitere 
gemeinsame und fachspezifische Ange-
bote entwickelt werden können. 

Die Angebote der Stufen 2 und 3 sind 
daher so angelegt, dass sie in alle Stu-
diengänge integriert werden können. 
Auf diese Weise kann das curricular 
bisher oftmals noch nicht fachwissen-
schaftlich eingebundene Themenfeld 
der Digitalisierung in die Studiengänge 
implementiert werden, ohne die beste-
henden Modulstrukturen zu verwerfen. 
So können Erfahrungen für eine Wei-
terentwicklung von Studiengängen ge-
sammelt werden, ohne dass direkt eine 
Reakkreditierung dieser erfolgen muss. 
Die RUB ist auf einem guten Weg, die 
Themen Data Literacy und Data Science 
in die Breite der Fächer zu integrieren. 
In Zukunft gilt es, weitere Akteure zu 
sensibilisieren und zusätzliche Koope-
rationen innerhalb und außerhalb der 
Universität aufzubauen. //
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Das müssen Lehrende 
mitbringen 

Wenngleich sich die Erfah-
rungen und Erkenntnisse 
zu entsprechenden Lehr-
angeboten in der deut-

schen  Universitätslandschaft noch in 
den Kinderschuhen befinden, soll in die-
sem Beitrag ein Schlaglicht auf die Er-
fahrungen und Erkenntnisse aus der 
Veranstaltung „Daten Lesen Lernen“ der 
Universität Göttingen geworfen werden. 
Insbesondere wird dabei auf die notwen-
digen Kompetenzen und Qualifikationen 
aufseiten der Lehrenden eingegangen. 

Diversität als Herausforderung  
und Chance

Ziel des Projektes „Daten Lesen Ler-
nen“ (DaLeLe) ist es, grundlegende Da-
tenkompetenzen   praxisorientiert an 
Studierende unterschiedlichster Studi-
enabschnitte (Bachelor, Master, Promo-
tion) aus allen Fakultäten der Universität 
Göttingen sowie Angehörige weiterer 
Mitgliedsorganisationen des Göttingen 
Campus (wie zum Beispiel die Göttinger 
Max-Planck Institute) zu vermitteln. Die 
teilnehmenden Studierenden sind divers 
und haben interdisziplinäre Hintergrün-
de. Dies birgt Herausforderungen, aber 
auch Chancen mit sich.

1. Heterogene Zielgruppe

Die Vorkenntnisse und Arbeitswei-
sen der Studierenden sind sehr hetero-

gen, was an sich stark unterscheidende 
 Affinitäten zur mathematischen Dar-
stellung von Sachverhalten geknüpft ist. 
Dies ist zunächst auf den jeweiligen Stu-
diengang der Teilnehmenden zurückzu-
führen. Während bei Studierenden, die 
durch ihren Studiengang bislang wenig 
bis gar nicht mit quantitativen Metho-
den in Kontakt gekommen sind (zum 
Beispiel Sprachwissenschaften), eine 
(möglicherweise noch aus der Schulzeit 
bestehende) starke Abneigung oder gar 
Angst gegenüber Formeln und mathe-
matischen Formulierungen konstatiert 
werden muss, ist bei Studierenden aus 
natur- oder wirtschaftswissenschaft-
lichen Fächern meist eine grundlegen-
de Offenheit zu beobachten. Dies lässt 
sich darauf zurückführen, dass das 
 Arbeiten mit mathematischen Inhalten 
bereits durch das Studium bekannt ist 
und die Inhalte der Veranstaltung Da-
LeLe teilweise sogar Wiederholungen 
aus anderen Modulen (wie beispielswei-
se einführenden Statistik-Veranstaltun-
gen) sind. 

Für die Dozierenden besteht die He-
rausforderung darin, Sprache, An-
spruchsniveau und Inhaltsdichte so zu 
verbinden, dass die eine Seite der Stu-
dierenden nicht verschreckt, die andere 
Seite aber auch nicht unterfordert wird. 
Dies lässt sich am besten lösen, indem 
die verschiedenen Gruppen zusammen-
gebracht werden und durch die aktive 

Der Bedarf, Data-Literacy-Kompetenzen zu vermitteln, nimmt stetig 
zu. Um diesen zu decken, bedarf es eines Pools an Menschen und 
Materialien, aus dem sich das Lehrangebot speist |  
Von Alexander Silbersdorff, Sina Ike und Benjamin Säfken
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Forderung und Förderung von Zusam-
menarbeit Lerneffekte auf beiden Seiten 
erzielt werden.  

2. Diverse Kultur der Fachbereiche

Betrachtet man die Lernstile und Ver-
haltensweisen in den verschiedenen 
Lehrveranstaltungen, lässt sich recht 
früh eine Diskrepanz bei den Studieren-
den feststellen. Während in manchen 
Fachbereichen das Gros der Studie-
renden vorrangig auf Rechenexempel 
und Lösungswege fokussiert ist, legen 
Studierende anderer Fakultäten viel-
fach eine grundlagendiskussionsfreu-
dige Perspektive an den Tag, welche 
bereits die Rahmenbedingungen der 
Fragestellung und der Durchführung des 
Lösungsansatzes hinterfragt. Die unter-
schiedlichen Lernstile zu vereinen, stellt 
insbesondere vor dem Hintergrund 
knapp bemessener Zeitressourcen eine 
große Herausforderung dar. Wird jedoch 
die Vielfalt der verschiedenen Sicht-
weisen und der den Studierenden ver-
trauten Methoden genutzt, kann dies 
einen gegenseitigen Lerneffekt zur Fol-
ge haben, von dem die Studierenden 
profitieren. 

3. Vielfältige Lernziele

Die Veranstaltung DaLeLe wird nicht 
ausschließlich als Format zur Vermitt-
lung bestimmter Datenkompetenzen, 
sondern vielmehr als ein Baustein zur 
Vermittlung allgemeiner Zukunftskom-
petenzen (Future Skills) angesehen, in 
welchem Datenkompetenzen eine ent-
scheidende, aber nicht die einzige Rolle 
spielen. Neben der Kompetenz, eigen-
ständig Analysen auf Grundlage von 
Daten durchzuführen, zielen wir bei-
spielsweise auch explizit auf die Stär-
kung von Teamwork-Kompetenzen ab 
sowie auf die Fähigkeit, Analyseergeb-
nisse vermitteln zu können. Ebenso sind 
sich bei den Studierenden unterschied-
liche Zielsetzungen erkennbar. Während 
für einige Studierende der Erkenntnis-

gewinn im Vordergrund steht, sehen 
andere (zumindest rückblickend) den 
aktiven Austausch mit Studierenden aus 
anderen Fachbereichen als wichtigstes 
Element der Lehrveranstaltung. 

Neben diesen drei Diversitätsdimensio-
nen ließen sich natürlich noch weitere 
Unterschiede zwischen den Studieren-
den aufzeigen, die berücksichtigt wer-
den sollten. Beispielsweise gilt auch für 
Data-Literacy-Veranstaltungen, dass mit 
unterschiedlichen Lerntypen aufseiten 
der Studierenden zu rechnen ist. 

Kompetenzprofil der Lehrenden

Aufgrund der Diversität der Studieren-
den gilt es, in den Data-Literacy-Veran-
staltungen an der Universität Göttingen 
die aus den oben skizzierten Bedingun-
gen resultierenden Herausforderungen 
zu adressieren. In Göttingen haben wir 
dabei auf ein in sich bereits heteroge-
nes Team von Lehrenden setzen können, 
welches aus einem Mathematiker, einer 
Physikerin und einem Wirtschaftswis-
senschaftler besteht.

1. Gestaltung spannender 
Veranstaltungen 

Unabhängig vom fachlichen Hintergrund 
der Lehrpersonen ist für die erfolgreiche 
Gestaltung solcher Data-Literacy-Veran-
staltungen die Fähigkeit unerlässlich, 
eine begeisternde und mitreißende Ver-
anstaltung zu initiieren. Dies gelingt, 
wenn Komponenten in Vorlesungen und 
Übungen eingebaut werden, die mög-
lichst viele Studierende interessieren 
und idealerweise faszinieren. Unser An-
satz für die Vorlesung war es dementspre-
chend, vielfach auf Storytelling zu setzen 
und ausreichend Zeit und Raum für Bei-
spiele und  Hintergrundgeschichten zu 
den in der Vorlesung behandelten In-
halten einzuräumen. So wurde in dem 
Vorlesungsblock zur Visualisierung von 
Daten beispielsweise ausführlich auf 
die Geschichte von Florence Nightingale 

Link und Literatur  

zum Kurs „Daten Lesen  

Lernen (DaLeLe)“:  

https://bit.ly/3jJNOAa 

Säfken, Benjamin;  

Silbersdorff, Alexander;  

Lasser, Jana;  

Manik, Debsankha (2020):  

A case study based teaching 

curriculum for data literacy.  

DOI: 10.13140/

RG.2.2.25668.04483 
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eingegangen, die trotz des Widerstands 
ihrer Eltern, der Diskriminierung gegen-
über Frauen im 19. Jahrhundert und der 
Ablehnung gegenüber evidenzbasier-
ter Argumentation essenziell zum Fort-
schritt der Statistik beitrug und unter 
anderem darüber die Krankenpflege re-
volutionierte. Des Weiteren setzen wir in 
der Vorlesung auf eine möglichst inter-
aktive Atmosphäre, beispielsweise durch 
den Einsatz von Audience-Response-
Systemen oder durch Papierflieger-Eva-
luationen (siehe Foto). Damit werden die 
Studierenden in die Vorlesung eingebun-
den und aktiviert, sodass die Vermitt-
lung der Inhalte nicht ausschließlich 
frontal erfolgt.

Gute Erfahrungen haben wir auch damit 
gemacht, mit den Studierenden spon-
tane Fragestellungen live zu bearbeiten 
und dabei auf Potenziale und Proble-
me von Analysemethoden hinzuweisen. 
Dies erfordert naturgemäß eine gewisse 
Fähigkeit und Bereitschaft zur Improvi-
sation, welche zwar das Risiko der Expo-
nierung mit sich bringt, jedoch von den 
Studierenden auch entsprechend hono-
riert wird. 

2. Reflexion und einfache Sprache

Eine weitere aus unserer Sicht wichtige 
Eigenschaft der Dozierenden ist die Fä-
higkeit, die oben beschriebene Diversität 
zu reflektieren und die Sprache der Vorle-
sung so zu wählen, dass auch Studieren-
de mit einer eher ablehnenden Haltung 
gegenüber mathematisch-formalen For-
mulierungen die Chance erhalten, den 
Inhalten zu folgen und sich aktiv zu be-
teiligen. Dies erfordert nicht nur die Re-
flexion über die eigene Sprache, sondern 
häufig auch den Mut zur Vereinfachung. 
Insbesondere das bewusste Ausklam-
mern präziser mathematischer For-
mulierungen durch teilweise ungenaue 
umgangssprachliche Formulierungen 
birgt das Risiko, Kritik von anderen auf 
sich zu ziehen. Unserer Erfahrung nach 
erlauben es jedoch gerade diese Verein-

fachungen, der genannten Studieren-
dengruppe ein intuitives Verständnis für 
die behandelten Inhalte zu vermitteln. 

3. Vorlesung und Übung im 
Gleichgewicht

Die dritte und wahrscheinlich wichtigs-
te Erkenntnis bezüglich der eigenen Rol-
le als Dozentin oder Dozent ist es, den 
Übungen einen der Vorlesung ebenbür-
tigen Stellenwert zuzuschreiben, da die-
se für den Lernerfolg der Studierenden 
mindestens genauso wichtig sind. Egal 
wie interaktiv die Vorlesung gestaltet 
sein mag, den Grad an Aktivität und Aus-
tausch der Studierenden untereinander, 
der in einer Übung geboten wird, kann 
sie nicht erreichen. Entsprechend ist es 
unserer Erfahrung nach von allerhöchs-
ter Relevanz, gute Übungen anzubieten. 
Dies erfordert gute Übungsmaterialien, 
welche der Logik des Constructive Align-
ment folgend möglichst realistische und 
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praxisnahe Probleme aufgreifen, die in 
Gruppenarbeit unter Einbezug der diver-
sen Kompetenzen der Studierenden be-
arbeitet werden sollten. 

4. Versierte Tutoren ausbilden 

Des Weiteren sind kompetente Tuto-
rinnen und Tutoren erforderlich, die 
möglichst hoch motiviert, fachlich gut 
ausgebildet und menschlich versiert 
sind. Diese Tutorinnen und Tutoren zu 
finden, für die eigene Veranstaltung zu 
gewinnen und dann zielorientiert auszu-
bilden und zu instruieren, ist eine zentra-
le und nicht zu  unterschätzende Aufgabe 
für das Personal. Entsprechend sind Füh-
rungsqualitäten und Qualifikationskapa-
zitäten gefragt, um gute Tutorinnen und 
Tutoren für aktuelle Data-Literacy-Ver-
anstaltungen einsetzen zu können und 
entsprechend bei der Ausbildung des 
Personals von morgen vorzubauen. 

Auch hier könnten noch weitere wün-
schenswerte oder notwendige Kompe-

tenzen aufgeführt werden. Beispielsweise 
sind Kompetenzen zur Einbindung digi-
taler Ressourcen in Blended-Learning-
Formaten  sicherlich zeitgemäß und 
Erfahrungen in der Etablierung von neu-
artigen, panfakultativen Modulen inner-
halb häufig verzweigter universitärer 
Kommunikations- und Entscheidungs-
kanäle hilfreich bis erforderlich. 

Qualifikationsmaßnahmen für 
Lehrende

Die oben skizzierten Kompetenzen sind 
das Ergebnis langfristiger Lernpro-
zesse und einer Lebenserfahrung, die 
natürlich nicht mit nur einer Qualifika-
tionsmaßnahme abgedeckt ist. Dennoch 
wäre die Entwicklung eines Schulungs-
programms für Personal, das Data-Li-
teracy-Veranstaltungen leitet, wichtig, 
damit Data-Literacy-Veranstaltungen 
erfolgreich an deutschen Universitäten 
etabliert wären können. Ein solches Pro-
gramm sollte unserer Erfahrung nach 
mindestens den Umfang von 40 Arbeits-
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Bei Papierflieger-Evaluationen übermitteln die Studierenden die Antworten auf Fragen der Dozierenden per Papierflieger
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einheiten (à 45 Minuten) umfassen, um 
sowohl Inhalte zu vermitteln als auch 
den Austausch zwischen den Teilneh-
menden zu gewährleisten. 

Folgende Inhalte sind zentral für 
Data-Literacy-Veranstaltungen:

• Lernmotivation im fachübergreifen-
den Kontext

• Aktivierende Methoden für quantita-
tive Großveranstaltungen

• Kompetenzorientierung im Data- 
Literacy-Kontext

• Prüfungsformate und Constructi-
ve Alignment unter Einbindung von 
Fallstudien

• Tutorinnen- und Tutoren-Schulun-
gen und -Anleitung unter Einbindung 
von User-Interface-Angeboten wie 
Jupyter-Notebooks (siehe Kasten un-
ten).

Ferner wäre es förderlich, mit dem 
Qualifizierungsprogramm eine mög-
lichst heterogene Gruppe von Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern zu 
erreichen. Dies würde zum einen dazu 
beitragen, bereits während der Quali-
fikationsveranstaltung einen Eindruck 
von der Diversität der Studierenden 
vermittelt zu bekommen, zum anderen 
könnten die Perspektiven der unter-
schiedlichen Fakultäten auf Data Li-
teracy erweitert und die Lehre könnte 

somit vielseitiger gestaltet werden. 
Jenseits von einem solchen Schulungs-
angebot wäre eine Bereitstellung von 
Materialien zu Data-Literacy-Veran-
staltungen als Open Educational Re-
sources wünschenswert und wichtig. 
Während beispielsweise durch den KI 
Campus fortschrittliche Data-Science-
Veranstaltungen dezidiert als Open Edu-
cational Resources angeboten werden, 
steht ein solches Portal unseres Wissens 
nach für grundlegende Data-Literacy-
Angebote noch aus. 

Fazit

Die Vermittlung von Data Literacy ist ei-
ne zentrale Herausforderung nicht nur 
für deutsche Hochschulen. Daher gilt es, 
entsprechendes Personal mit den erfor-
derlichen Kompetenzen auszustatten, 
um sich der Ausbildung von Data Lite-
racy zuzuwenden. Die hier skizzierten 
Kompetenzstränge und entsprechenden 
Qualifikationsmaßnahmen sollen einen 
Beitrag zu einer positiven Entwicklung 
im Bereich Data Literacy Education dar-
stellen. Abschließend sei angemerkt, 
dass Kompetenztableaus und Quali-
fizierungsangebote nur eine Seite der 
Medaille sind – ebenso gilt es, für junge 
Akademikerinnen und Akademiker Per-
spektiven zu schaffen und den gesell-
schaftlichen Beitrag der Lehre in diesem 
Bereich zu würdigen. //

Tipps, um Jupyter-Notebooks in Tutoren-Schulungen zu nutzen

Wir nutzen die leicht zu erlernende Programmiersprache Python in Kombination mit Jupyter-Notebooks, um das Program-

mieren und Arbeiten mit Data-Science-Anwendungen zu vermitteln. Python besitzt zwei Haupteigenschaften, die aus-

schlaggebend für das Arbeiten in der universitären Lehre sind: Es handelt sich um eine interpretierte Programmiersprache, 

die ohne einen weiteren Kompilierungsschritt die Zeilen des Codes schrittweise ausliest. Außerdem beinhaltet die Syntax 

viele englische Begriffe, sodass große Teile des Codes intuitiv verstanden werden können.

Jupyter-Notebooks enthalten sowohl Programmiercode als auch strukturierten Text und können zudem Abbildungen 

anzeigen. Sie sind durch Plug-ins erweiterbar und haben neben einem Kernel für Python auch Kernels für weitere 

Programmiersprachen wie R, Scala, Haskell und SAS. Deshalb ist die Fähigkeit, mit Jupyter-Notebooks arbeiten zu können, 

wertvoll für die spätere berufliche Laufbahn abseits des universitären Geschehens.



DUZ Wissenschaft & Management 09 | 202048

// THEMA //

Erfolgsgaranten für die 
Umsetzung 

Daten sind    allgegenwärtig. 
Sie beherrschen  unseren 
Alltag und in Krisensitu-
ationen wie der aktuellen 
Covid-19-Pandemie ist es es-

senziell zu wissen, wie mit Daten (richtig) 
umzugehen ist. Arbeitgeber haben längst 
erkannt, dass Daten nicht nur in spezia-
lisierten Berufszweigen von Bedeutung 
sind. Vielmehr muss der grundlegende 
Umgang mit Daten von fast allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern beherrscht 
werden. Die Data-Literacy-Ausbildung 
widmet sich den so entstehenden neu-
en Aufgaben: der Schaffung von Data 
Awareness (Datenbewusstsein) und der 
Vermittlung von Datenkompetenzen an 
eine breit gefächerte Zielgruppe. Data Li-
teracy ist dabei die Fähigkeit, Daten auf 
kritische Art und Weise zu sammeln, zu 
managen, zu bewerten und anzuwenden.

Viele Hochschulen haben diesen Be-
darf erkannt und sich auf den Weg ge-
macht, Data Literacy Education (DLE) in 
ihre Curricula zu integrieren. Erfolgsver-
sprechende DLE an der Hochschule ver-
steht es, Hemmnisse und Barrieren (im 
Kopf) abzubauen und grundlegende Da-
tenkompetenzen und ihre Relevanz an 
Studierende aller Fächer zu vermitteln. 
Die Integration von Data-Literacy-Pro-
grammen steht dabei vor den gleichen 
Herausforderungen wie viele Quer-
schnittsthemen an Hochschulen. Wich-
tige strukturelle und organisationale 

Gelingensbedingung für die hochschul-
weite Einführung von DLE ist – neben 
der Bereitschaft der Hochschulleitung, 
die Relevanz von Data Literacy Education 
auch jenseits informatik- und statistik-
naher Studiengänge anzuerkennen – ei-
ne dezentrale Projektorganisation. Die 
Integration von Studierenden als Kern-
zielgruppe in die Projektsteuerung soll-
te hierbei nicht vergessen werden. Wenn 
die Implementierung von curricularer 
Data Literacy im Rahmen von anderen 
laufenden Wandlungs- und Strategie-
prozessen eingeführt wird, kann dies den 
Stein ins Rollen bringen. 

Auch die Einbindung in bestehende re-
gionale Netzwerke, hochschulübergrei-
fende Verbünde sowie der Austausch 
mit anderen Hochschulen sind wichti-
ge Erfolgsfaktoren für eine Einführung 
von curricularen, interdisziplinären Da-
ta-Literacy-Lehr-Lernformaten. Bei der 
Konzeption von hochschulweiten, inter-
disziplinären oder auch fachspezifischen 
Data-Literacy-Lehr-Lernkonzepten ist es 
empfehlenswert, die unterschiedlichen 
Kompetenzniveaus von Studierenden zu 
berücksichtigen. Dafür kann eine Unter-
scheidung in Basis-, Vertiefungs- und 
Fach- oder Forschungsmodule sinnvoll 
sein.

Nicht nur an die Curriculums- und Orga-
nisationsentwicklung, auch an die Leh-
renden stellt das verhältnismäßig neue 

Einige Hochschulen sind bereits erfahren darin, Datenkompetenz in ihre 
Curricula zu implementieren. Von ihren Erfahrungen können andere 
Einrichtungen profitieren | Von Johanna Ebeling und Alexander Roth-Grigori
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Feld der Data Literacy Education An-
forderungen. Die Vermittlung grundle-
gender Datenkompetenzen – auch und 
gerade an fachfremde Studierende – er-
fordert ein Neu- und Umdenken in der 
Gestaltung von Lehre. Um das Thema in 
der Breite zu verankern, müssen – auch 
fachfremde – Lehrende dahingehend 
sensibilisiert und qualifiziert werden. Da 
vor allem in interdisziplinären Veranstal-
tungen die unterschiedlichen Bildungs-
hintergründe berücksichtigt werden 
müssen, ist eine dahingehende Anpas-
sung der (Fach-)Sprache, Methoden-
auswahl und Schwerpunktsetzung der 
Themen erforderlich. Zudem müssen 
auch Fallstudien und Themen, die ent-
weder einen Fachbezug oder einen Bezug 
zur Lebenswelt der Studierenden haben, 
zur Auswahl kommen.

An vielen Hochschulen spielen zudem 
Tutorinnen und Tutoren bei der Ver-
mittlung von Data Literacy eine wichtige 
Rolle. Diese leiten vielerorts die praxis-
orientierten Übungen an und schlagen 
so eine wichtige Brücke zur Lebens- und 
Fachwelt der Studierenden. Für eine 
nachhaltig erfolgreiche Implementie-
rung von Data Literacy an Hochschulen 
müssen daher entsprechende Weiterbil-
dungsangebote für Lehrende sowie Tuto-
rinnen und Tutoren geschaffen werden. 
Hier wird die Hochschule folglich als Ar-
beitgeber in ihrer Personalentwicklungs-
aufgabe angesprochen.

Um die bestmögliche Vermittlung von 
Data Literacy zu erreichen, müssen im 
Vorhinein ein paar Dinge geklärt werden: 
Welche Kompetenzen umfasst Data Lite-
racy? Wer ist meine Zielgruppe? Welche 
Kenntnisse muss ich meiner Zielgrup-
pe vermitteln, um einen Mehrwert zu 
schaffen? Wie lassen sich Stundenpläne 
und entsprechende Lehr-Lernmethoden 
fachgerecht konzipieren? Wie muss das 
Konzept Hochschule weiterentwickelt 
und weitergedacht werden? Die einzel-
nen Beiträge in diesem Data-Literacy-

Schwerpunkt hatten die Klärung dieser 
Fragen zum Ziel. Sie haben aufgezeigt, 
dass es Wege gibt, um diesen Heraus-
forderungen zu begegnen, Hindernisse 
zu überwinden und grundlegende Da-
tenkompetenzen an Studierende aller 
Fächer zu vermitteln. Weiter noch, sie 
haben gezeigt, dass Data Literacy eine – 
ja vielleicht sogar die – Schlüsselkompe-
tenz unserer Zeit ist. 

Offensichtlich wurde, dass die nach-
haltige und disziplinübergreifende In-
tegration von Data Literacy Education 
zahlreiche Herausforderungen für die 
Hochschulen bereithält. Dies gilt für die 
Verankerung von DLE in Curricula und 
Hochschulstrukturen gleichermaßen. 
Der hochschulübergreifende Austausch 
und die Bereitschaft, dort voneinander 
zu lernen, wo noch keine hochschulin-
ternen Blaupausen bestehen, sind dabei 
Erfolgsgaranten für die Gestaltung einer 
digitalen Zukunft. //
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